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re en 


erfreut, daß Hohenzollern endlich mit Macht und Energie die Zügel der 
Regierung ergriffen und den Wühlern würdevoll entgegen getreten iſt. 
Hoffen wir, daß des Adlers kühner Flug nicht irre geleitet werde durch a 
das Schwirren der Fledermäuse und daß der alte Wahlſpruch unſers preu⸗ 
ßiſchen Aars: ö ! 


Stettin. Alle Rechtlichen in den Städten und auf dem Lande find | 


„Soli non cedit- *) 


und 
„Nunquam retrorsum!“ ““) 
zur Wahrheit werde. ö 

Mit Hochverräthern keine Vereinigung und darum auch kein Tüttel⸗ 
chen Nachgiebigkeit! Brandenburg wird der Sitz der Verſammlung. 

Bei dieſer Gelegenheit drängt ſich uns die Frage auf, wie und auf 
welchem Wege dort die gewünfchte konſtitutionelle Verfaſſung verein⸗ 
bart werden foll? N 

Die in Folge des Wahlgeſetzes vom 8. April d. J. nach Berlin 
berufene Verſammlung hatte nach S. 13 deſſelben die Haupt⸗ Aufgabe, 
die künftige Staats⸗Verfaffung durch Vereinbarung mit der Krone 
feſtzuſtellen. 15229 
Wie wenig dieſelbe in einem Zeitraume von ſechs Monaten zur Löſung 
dieſer Aufgabe gethan hat, liegt dem Volke klar vor Augen. Sie hat ſich 
zuletzt wegen einer Maßregel der Krone, welche dieſe Loͤſung nur beför⸗ 
dern konnte, mit derſelben in Konflikt geſetzt und ihren Widerſtand, ihre 
Aan gegen das Volk gänzlich aus den Augen ſetzend, nur perſönlichen 

ntrieben folgend, dieſen bis zu einer Höhe getrieben, welche das Vater⸗ 

land in die ernſteſte und dringendſte Gefahr gebracht hat. Sie hat dadurch 
nicht nur ihre Unfähigkeit, ſondern auch ihre Unwürdigkeit, das 

Volk bei der Vereinbarung der Verfaſſung mit der Krone ferner zu ver⸗ 

treten, genügend zu erkennen gegeben. 

„Daraus folgt, daß mit dieſer Verſammlung, ſelbſt wenn ſie ihren 
Widerſtand aufgeben und an dem von dem Könige beſtimmten Tage in 
Brandenburg zuſammentreten wollte, die Vereinbarung nicht fortgeſetzt 
werden kann. Preußen kann, ohne ſich zu ent würdigen, aus den Hän⸗ 
den von Hochverräthern feine Berfafjung annehmen. Die Verſamm⸗ 
lung muß daher aufgelöſt werden. 

Um nun demohnerachtet zu der vom Volke heiß erſehnten konſtitutio⸗ 
nellen Verfaſſung zu gelangen, giebt es drei Wege: 

1) Es wird auf den Grund des Wahlgeſetzes vom 8. April d. J. eine 
neue Volksvertretung gewählt und mit dieſer die Vereinbarung fort⸗ 
geſetzt. Dieſer Weg würde aber höchſt wahrſcheinlich aus denſelben 
Urſachen zu denſelben Reſultaten führen. Dieſe Urſachen liegen offen⸗ 
bar in dem Wahlgeſetze ſelbſt, welches, ſtatt die verſchiedenen Inter⸗ 
eſſen im Staate gleichmäßig vertreten zu laſſen, eine Vertretung nach 
Köpfen anordnet und dadurch das früher mit Recht angefeindete 
Uebergewicht des ſogenannten Junkerthums in die Hände des 
Prolekariaks, oder vielmehr in die Hände derjenigen legt, welche 
vor keinem Mittel zurückbebend, dieſes für ihre Zwecke auszubeuten 
wiſſen. Ein Staat, in welchem die politiſche Freiheit auf ſolchen 
breiteſten Grundlagen ruht, iſt zum Untergange reif. Alſo fort 
mit einer Volksvertretung auf den Grund des Wahlgeſetzes vom 
8. April 1848. 

Ein zweiter Weg iſt: i 

2) Das Wahlgeſetz, gegeben nach Berathung mit den Ständen vom Sten 
Februar 1847, wird nach abermaliger Berathung mit denſelben, 
weil es ſich als uupraktiſch bewährt hat, aufgehoben, ein anderes 
Wahlgeſetz gegeben und die Staats - Verfaſſung mit den auf deſſen 
Grund zu wählenden Volksvertretern vereinbart. Dieſer Weg wäre 
ein durchaus geſetzlicher, würde aber das Vereinbarungswerk auf eine 
Weiſe verzögern, welche ſich bei dem unheilvollen Zuſtande, in dem 
ſich das Land befindet, nicht rechtfertigen laſſen dürfte. 

0 Der dritte Weg iſt: 

) Der König giebt uns eine Verfaſſung, die — wenn auch 

N auf den allerbreiteſten Grundlagen beruhend — der politiſchen 

5 ildungsſtufe, auf welcher wir uns befinden, entſpricht, 

9 die darin angeordneten geſetzgebenden Gewalten und verein⸗ 

we mit dieſen die in Vorſchlag zu bringenden Abände⸗ 

due und Erweiterungen. Dieſer Weg würde zwar mit dem 

1 das Wahlgeſetz vom 8. April d. J. angeordneten nicht im Ein⸗ 

al ſtehen; er iſt aber der einzige, der unferem Vaterlande 
2 mal Deite gereichen kann, indem nur die allmälige Entwickelung der 

Er weicht der So u 

**) „Kienals zurück!“ 5 
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politiſchen Freiheit den Wohlſtand des Landes im Innern und di 
Macht deſſelben nach Außen zu fördern vermag. 
Jeder, der von Selbftfucht fern, nur das Wohl des Vaterlandes 
im Auge hat, muß wünſchen, daß dieſer letzte Weg eingeſchlagen 
werde. 
: Berlin, 22. November. { 

Das Staatminiſterium hat den Regierungs⸗Präſidenten Freiherrn von 
Schleinitz zu Liegnitz mit der interimiſtiſchen Verwaltung des Ober⸗Prä⸗ 
ſidiums der Provinz Schleſien beauftragt. 

122220 nalen) 


Deutſchlaud. 


Berlin, 20. November. Von mehreren Al geordneten des Cen⸗ 
trum's (Fraktion Unruh) iſt heute ein Proteſt gegen den Steuer⸗Verwei⸗ 
gerungs⸗Beſchluß in die Provinzen verſendet worden, in welchem es unter 
anderem heißt: 1 J DE 5 
„daß fie die National⸗Verſammlung nicht berechtigt hielten, die Be⸗ 

fugniß zur Verweigerung geſetzlich beſtehender Steuern zu dekretiren, 
gültige Geſetze einſeitig aufzuheben oder zu ſuspendiren, der Regierung 
die Erfüllung rechtlich übernommener Verpflichtungen unmöglich zu 
machen, thatſächlich und rechtlich die Auflöſung des Staates, die Ver⸗ 
nichtung jeder Regierungsgewalt auszuſprechen;“ 

„daß die National⸗Verſammlung ſomit nach ihrem wohlerwogenen Da⸗ 
fürhalten durch dieſen Beſchluß den bisher behaupteten Standpunkt 
des paſſiven Widerſtandes auf dem Boden des Rechtes und des Ge⸗ 
ſetzes verlaſſen habe,“ } 

„daß, auch abgefehen von dem Rechtspunkte, die Maaßregel der Steuer⸗ 
verweigerung durch die obwaltenden Umſtände überhaupt nicht gerecht⸗ 
fertigt, unpatriotiſch und unheilvoll für das Land ſei ꝛc.“ 3°.) 


Berlin, den 20. November. Die Stimmung in Berlin wird zuſe⸗ 
Fin beruhigter, und eine leidenſchaftsloſere Erwägung der Schritte der 
egierung und ihrer Berechtigung greift mehr und mehr Platz. Einen ſehr 
bedeutenden Einfluß in dieſer Beziehung hat das durchaus ſchonende und 
maßvolle Auftreten des Oberbefehlshabers v. Wrangel, und namentlich auch 
Wenn man bedenkt, daß die Trup⸗ 
pen die Stadt Berlin, in Erinnerung an die Märztäge, nicht ohne bittere 
Empfindungen wieder betreten konnten, fo wird man ihnen gewiß die höchſte 
Anerkennung nicht verſagen dürfen, wenn man ſie jetzt, jeder Unordnung 
und jedem Exceſſe fremd, fortdauernd mit Maaß, Beſonnenheit und An⸗ 
ſtand ihrer Pflicht nachkommen ſieht. — Die Militairmacht iſt noch in der⸗ 
ſelben Stärke geblieben. Sie beſteht aus 3 Bataillonen des ten Garde⸗ 
Regiments zu Fuß; 3 Bataill. Alexander⸗Grenadiere; 3 Bataill. Franz⸗ 
Grenadiere; 3 Bakaill. des 12ten Inft. Regts; 3 Bataill. des 24ſten 
Inft.⸗Regts.; 2 Bataill. des 2ten Juft.⸗Regts.; 2 Bataill. des Iten Inft.⸗ 
Regts.; 1 Bataill. des 20ſten Juft.⸗Regts. und 1 Bataill. des 31ſten 
Juft.⸗Regts.; dem Garde⸗Jäger⸗Bataillon und der 3ten Jäger-Abtheilung. 
Dann 2 Schwadronen Kavallerie und etwa 36 Geſchütze, zuſammen 18,000 
Mann. Dieſe Truppen ſtehen unter dem Commando des Generals v. Thü⸗ 
men. Sie ſind faſt ſammtlich in ſolchen königlichen Gebäuden untergebracht, 
deren Beſitz entſcheidend für die Behauptung der Stadt iſt. Sie werden 
ſehr gut verpflegt, wobei ein großer Theil der Berliner Bürger auf das 
Bereitwilligſte hülfreiche Hand leiſtet; die Zufuhr an Lebensmitteln vom 
Lande ift ſehr bedeutend. 25 Schwadronen Garde- und Linien⸗Kavallerie 
mit verhältuißmäßig ſtarker Artiller und mit Infanterie⸗Replis, gegen 6000 
Mann, unter dem Kommando des General v. Prittwitz, haben die Stadt 
von Außen cernirt. Potsdam iſt mit 3 Bataillonen Garde, 5 Schwadro⸗ 
nen Garde- und Linien ⸗Kavallerie und einer halben Batterie beſetzt. — 
Der Geſundheits⸗Zuſtand der Truppen iſt, den Verhältniſſen nach, vorzüg⸗ 
lich. — Von den Stabsorten der aufgebotenen Landwehrbataillone langen 
die güuſtigſten Nachrichten an. Die Kommandeure in Havelberg, Treuen⸗ 
briegen, Ruppin und Prenzlau konnten nach Verlauf von 48 Stunden nach 
erhaltner Ordre die Meldung bereits abſenden, daß die Bataillone voll⸗ 
zählig ſeien. — Die Nachrichten aus den Provinzen ſind für die Sache 
des Friedens uns der Ordnung günſtig. Durch den Beſchluß der Steuer⸗ 


verweigerung hat ſich das Rumpf⸗ Parlament ſelbſt den Stab gebrochen. 


Die Augen in den Provinzen öffnen ſich und man ſieht, an welchen Ab⸗ 
grund das Land gefuhrt werden ſollte. Aus vielen Städten iſt ein Wider⸗ 
ruf der Adreſſen zu erwarten, die man in der erſten Aufregung der fort⸗ 
tagenden „National⸗Verſammlung“ votirt hatte. Namentlich können wir 
dies von Munſter verſichern. Indem man von dort der Regierung den 
Vorwurf macht, daß in ſo entſcheidendem Augenblicke die Provinzial⸗Ver⸗ 
waltung ohne Chef ſei, weiſt man auf die Thätigkeit der demokratiſchen 


Klubs hin, die von allen Schritten des Rumpf Parlaments vorher unter⸗ 
richtet, die Gemüther ſchon im Voraus zu bearbeiten ſtanden. Eine Notiz 
aus Nordhauſen deutet auf eine gleiche Taktik hin. Das bekannte Mit- 
glied der äußerſten Linken, welches in jener Gegend, in dieſem Sommer, 
bereits unangenehme perſönliche Konflikte beſtehen mußte, ſoll bereits am 
13ten d. M., (alſo 2 Tage vor dem Beſchluß,). auf den Dörfern in der 
Umgegend Nordhauſens unter den Bauern verbreitet haben, die Steuerver⸗ 
weigerung ſei von der National⸗Verſammlung beſchloſſen, und ſie aufge⸗ 
fordert haben, dem Folge zu leiſten. — In Hamm ſteht der frühere Minis 
ſter von Bodelſchwingh abermals auf der Wahlkandidatenliſte, und zwar 
für den ausgeſchiedenen Abgeordneten Zimmermann. — Der Ober⸗Präſi⸗ 
dent Pinder in Breslau iſt in Folge ferner bekannten Erklärung, die den 
Steuerverweigerungs⸗Beſchluß anerkennt, vom Amte ſuspendirt, und der 
Regierungs⸗Präſident v. Schleinitz in Liegnitz, der während der polniſchen 
Inſurrektion als Chef der Bromberger Regierung durch große Umſicht und 
Energie gezeigt hat, daß er ſchwierige Stellungen auszufüllen geeignet ſei, 

u ſeinem Nachfolger ernannt. Der General von Schreckenſtein ſoll das 
berkommando der Truppen in Schleſien übernehmen. Der Belagerungs⸗ 
Juſtand war bis geſtern über Breslau noch nicht verhängt. 

— Das Kammergericht hat in feiner heutigen Sitzung den Beſchluß 
der Einſtellung der Rechtspflege zurückgenommen, und zwar, wie man ſagt, 
aus Veranlaſſung des Proteſtes, welchen eine 1 von in der neulichen 
Sitzung nicht anweſenden Mitgliedern gegen den Beſchluß des unvollzähli⸗ 
gen Gerichts erlaſſen hatten. g . 

— Wenn wir bei Gelegenheit der Nachricht, daß zwei preußiſche Ge⸗ 
richtshöfe über die Berechtigung der Krone zur Verlegung und Vertagung 
der National⸗Verſammlung verſchiedener Anſicht ſeien, ausriefen: Wo iſt 
das Recht, wo ift die Wahrheit? fo haben wir dadurch nicht etwa eigne 
Zweifel andeuten wollen. Wir ſind von der Rechtsbeſtändigkeit der Maß⸗ 
regel auch nach rechtlichen und geſetzlichen Begriffen vollkommen überzeugt. 
Aber wenn zwei Gerichtshöfe in ihrer Auffaſſung derſelben ſich widerſpre⸗ 
chen, fo meinen wir, iſt dies ein neuer Beweis, daß die ſtreitige Frage zu⸗ 
415 auf dem Felde der politiſchen Nothwendigkeit ihre Entſcheidung ſuchen 
und finden muß. 

— Soeben erfahren wir, daß das ganze Regierungs Collegium zu 

Breslau gegen die Erklärung des Ober- Präfidenten Pinder aufgetreten iſt 
und erklärt hat, ihn als Chef ferner nicht mehr anzuerkennen. 

— (Parlam.⸗Correſp.) 

J Berlin, 21. November. Abends 7 Uhr. Die Ruhe von Berlin 
iſt nicht geſtört worden. Die Einziehung der Landwehr in den Marken, 

en und Schleſien geht ihren ungeftörten Gang fort; die meiften 

ataillone befinden ſich auf dem Marſch. 8 


Breslau, 20. November. Wir müſſen zu dem geſtrigen Tages⸗ 
bericht noch einige Nachträge machen, die im Drange des Augenblicks 
übergangen worden ſind. Die ohnedem ſtürmiſche Sitzung des ſtädtiſchen 
Sicherheitsausſchuſſes wurde noch ſtürmiſcher, als in der dritten Stunde 
des Nachmittags die Führer der Bürgerwehr beantragten, erſtens: die König⸗ 
lichen Kaſſen unter Aufſicht der Vertrauensmänner zu ſtellen, damit ſie 
nicht für das Miniſterium Brandenburg, ſondern für Volkszwecke verwen⸗ 
det würden, und zweitens: die Vertrauensmänner aus der Provinz ſofort 
einzuberufen. Da Letzteres offenbar auf Einſetzung einer proviſoriſchen 
Regierung hinauslief, ſahen ſich die Herren: Burghardt, Fromberg, 
Grund, Ludwig, Regenbrecht, Rösler und Siebig veranlaßt aus⸗ 
zuſcheiden. — Regenbrecht wollte, daß die Meinung der Bürgerwehren 
in den einzelnen Bezirken eingeholt werde. — Von der Majorität der 
Stadtverordneten ging der Antrag aus: die Stadtverordneten zu einer 
Extra⸗Sitzung zu veranlaſſen; doch wurde dies aus Nicht⸗Dringlichkeits⸗ 

„gründen abgelehnt. Hierauf wurde der Antrag eingebracht auf Abſendung 
einer Deputation an den Ober⸗Praſidenten, welche eine alsbaldige Zu⸗ 
ſammenberufung des Regierungs⸗Collegiums und von ihm Beantwor⸗ 
tung derſelben Frage, die Pinder vorgelegt worden, verlangen ſolle. — 
Vom Sicherheits ⸗Ausſchuß, deſſen Mitglieder ſich zum Bleiben in der 
„Sitzung verpflichtet hatten, ward endlich der Antrag der Bürgerwehrfüh⸗ 
rer in nachſtehender Form angenommen: der Ausſchuß hat die geeig⸗ 
neten Schritte zur Beaufſichtigung der Kaffen zu thun, da⸗ 
mit die Steuern und Stagtsgelder nicht zu Gunſten des Mi⸗ 
niſteriums Brandenburg verwendet werden. Man entſchied ſich 
mit nur einer Stimme Majorität für eine Deputation an Rinder und das 
Regierungs » Collegium, wozu Bartſch, Engelmann, Linderer und 
Pflücker gewählt werden. — Die Antwort des Ober ⸗ Präsidenten: daß 
ämmtliche Regierungskaſſen der Provinz vom 19. November 
an keine Gelder ohne feine ſpezielle Erlaubniß ausliefern 
dürften, brachte das Volk, dem fie vom Rathhauſe aus mitgetheilt wurde, 
in eine unbeſchreibliche Aufregung; man rief zu den Waffen und verlangte, 
daß fofort eine proviſoriſche Regierung eingeſetzt werde. Die ganze Be⸗ 
wegung nahm einen fo bedenklichen Charakter an, daß das Oberkommando 
der Bürgerwehr Generalmarſch ſchlagen ließ. Die Landwehrmänner, dar⸗ 
unter etwa 100 mit Gewehren, hatten ſich ſehr zahlreich auf dem alten 
Fiſchmarkt verſammelt, um die Auslieferung der im Rathhauſe aufbewahr- 
ten Waffen zu erzwingen, die man ihnen bisher verweigert. Sie brachen 
in militairiſchem Schritt auf, durchdrangen mit Leichtigkeit den dreifachen 
Cordon von Bürgerwehr und gingen bis an die Rathhaustreppe vor, wo fie ihr 
erſtes Verlangen energiſch wiederholten. Da es aber ebenſo energiſch zurück⸗ 
ewieſen wurde, ſtanden fie endlich davon ab und zogen ſich mißmuͤthig zurück. 
ingsum war die Stadt mit Militär beſetzt, welches in geräuſchloſer 
Haltung der weiteren Befehle harte. Glücklicherweiſe konnten dieſe aus⸗ 
bleiben. Zweimal wurde Sturm zu läuten der ſtrafbare Verſuch gemacht. 
Das erſte Mal gegen 8 Uhr Abends, das zweite Mal um Mitkernacht. 
Nur au einer Stelle gelang es der Bürgerwehr, die Friedensbrecher recht⸗ 
zeitig an der Ausführung ihres Vorhabens zu hindern. — Es war um 
Mitternacht, als plötzlich vom Chriſtophori⸗Kirchhof aus Schüſſe fielen. 
Einige Minuten fpäter ertönte die Glocke von St. Ehriſtophori. Eine Anzahl 
Bewaffneter, die nicht zur Bürgerwebr gehörten, hatten den Aufgang zum 
Thburme geſtürmt und alsbald das Signal gegeben, welches die Stadt in 
neue Aufregung und Verwirrung ſturzen ſollte. Die Bürgerwehr hatte 
ſich in ſtarken Kolonnen ſofort nach dieſer Gegend gezogen und es glückte 
ihrem Muthe und ihrem feſten Willen abermals, die ſchaudervolle Kata⸗ 
Ae von der Stadt abzuwenden. Man hat uns geſagt, das Sturm⸗ 
Aauten hatte den Zweck gehabt, die Landbewohner nach der Stadt zu ru⸗ 
fen, und diefe Sage wird dadurch unterſtützt, daß Viele behaupten, von 
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der Gegend des Ohlauer und Schweidnitzer Thores her 


gehört zu haben, was fie für den Beweis hielten, daß das Mitar 9 
Zuzüge durch Schreckſchüſſe abgewehrt habe. Wir ſchenken dieſer S 9 
keinen Glauben, weil wir erſtens zu unſern Nachbarn, den Landbewohnen 
und zu ihrer redlichen Geſinnung ein zu gutes Vertrauen hegen, afg a 
fie die Pläne der Anarchiſten unterſtützen könnten, und zweitens, weil fell 


die unter ihnen, welche ſolche frevelhafte Abſichten dennoch 


von ihrer Ausführung durch die impoſante Militairmacht in unſerer Nike 


abgeſchreckt werden müſſen. 
Was die Haltung unſerer Bürgerwehr geſtern anlangt, 


vom Kommando herab bis auf die Wehrmänner alle Anerkennung. 
bewahrt unſere Bevölkerung einen edlen Kern, eine unerſchütterliche Leh 
für Geſetz und Ordnung, und noch iſt ſie bereit, für deren Bewahrmz 
Gut und Blut einzuſetzen. Man pflegt bei dergleichen Scenen den besen 
ten Blick auf die niederen Volksklaſſen zu richten. Allein auch dieſe 1015 
eſtern einen ſehr ehrenwerthen Charakter gezeigt. Man wuͤrde an den 
olke ein Verbrechen begehen, wollte man in ihm den Heerd dieſes Trei⸗ 
bens ſuchen. Ganz andere Elemente find bei dieſer Anarchie thätig, Ele. 


Gepehrſchüſt 


nähren Tollten, 


ſo verdient fi 


mente, von denen man, bei Gott, nicht glauben würde, daß ſie ſich ſoweſ 


vergeſſen konnten. Es ſollen geſtern noch in ſpäter Stunde fr 
fitionen gemacht worden fein, welche deutlich beweiſen, daß 


erhitze, um die Hande als Werkzeuge zu ſchaudervollen Exeeſſen zu benüz⸗ 
zen. Aber, Gott Lob, in dieſe Köpfe kehrte der rechte Sinn zurück und 
ſiegte über alle Künſte der Verführung. Es iſt jetzt weder die Zeit 
noch iſt es unſeres Amtes, hier mehr zu ſagen. Wir rufen aber dal 
unbeſtechliche Tribunal der Zukunft an: es wird unſere Klagen hören | 
Schleſ. Ztg.) 


und die Schuldigen richten! ( 
Halle, 19, November. Wie ſich vorausſehen ließ, 
Tag nicht ohne Blutvervießen vorübergegangen. Um 10 


die demokratiſchen Volksführer auf dem Markte, um von einem Brunnen: 


troge aus ihre Reden an das Volk zu beginnen. Da nach 


Volksführern ſelbſt angekündigten Programm nichts Anderes beabſichtigt 


wurde, als alle königlichen Kaſſen mit Beſchlag zu belegen, 


Behörden außer Wirkſamkeit zu ſetzen, und die Landwehr, welche 


Morgen eingekleidet werden ſollte, von ihren Führern abwer 


eiwillige Dep 
man die Kopfe 


iſt der heutige 
Uhr erſchienen 


dem von den 


: eute 
dig zu machen, 


die Kain 


fo hatten die Polizei-Behörven von ihrer Befugniß Gebrauch gemacht, 
die Verſammlung zu inhibiren, und zu dieſem Zwecke die geſammte Bürger⸗ 
wehr aufgeboten. Als daher nichts deſtoweniger die Reden begannen, fü 


rückten die Kompagnieen vor und ſuchten, zum Theil mit ge 


fälltem Bajon⸗ 


net, die Maſſen zu zerſtreuen, welche ſich um die improsifirte Redner: 
bühne gebildet hatten. Eben war die zweite Kompagnie in dieſer Abſicht 
vorgeruͤckt, als plötzlich aus den Reihen des ſogenannten Laneier⸗Corpo, 
eines meiſt aus Arbeitern beſtehenden Corps, das von den Demokraten fo 
ziemlich beherrſcht wird, eilf Schüffe fielen, von denen alsbald nicht 
weniger als ſteben Verwundete gezählt wurden. Der Hauptmann der erſten 


Kompagnie, Oberbergamts⸗Sekretair Nehmitz, wurde durch 


das Ohr ge⸗ 


ſchoſſen, ein Polizei-Sergeant im Rücken getroffen, den Adjutant des Land⸗ 
wehrbataillons, Wentenant v. Kamptz, traf eine Kugel in der Gegend des 


Schlüſſelbeins, mehrere andere Bürgerwehrmänner waren le 
Die Aufregung, welche dieſe Schüſſe in der Maſſe hervo 
furchtbar, um jo mehr, als mau anfangs über die Thäter ı 
wußte. Die ganze Bürgerwehr kam einen Augenblick in d 


icht verwundet, 
rbrachten, war 
nichts Genanes 
as Schwanken, 


und wenig hätte gefehlt, daß die Bürgerwehr ſelbſt unter einander in 
Kampf gekommen wäre. Der raſche Entſchluß des Bürgerwehrſtabes, ſo⸗ 
fort zur Entwaffung des Lancierkorps zu ſchreiten, rettete noch vor der 


drohenden Anflöſung. Dieſe Entwaffnung gelang auch 


durch mehrere 


abgeſendete Corps faſt vollſtändig, worauf ſich die Aufregung etwas legte. 


Nachmittags wurden mehrere Verhaftungen unter den Häubtern der demo 
kratiſchen Partei vorgenommen. Zur Haft gebracht wurden Weinhändler 


Rawaldz den man hinter einem Faſſe verſteckt fand, Lehrer 
und der Anführer des Laneierkorps Fiſcher. Drei Studen 


Weißgerber 
ten, die Herren 


Pöſche, Ehrlich und Kaulfuß, konnten nicht gefunden werden; fie ſollen, 
wie man verſichert, in Geſellſchaft des Grafen Reichenbach alſobald nach 
dem verunglückten Verſuche der Entſetzung der ſtädtiſchen Behörden nach 
Leipzig entflohen ſein. In dieſem Augenblicke, Abends 10 Uhr, iſt die 
Stadt volkommen ruhig. Zahlreiche Militair-Patrouillen, von Bürgerwehr 


begleitet, durchziehen die Straßen. Gegen Abend rückten u 


och zwei Kom⸗ 


pagnien des 10ten Iufanterie-Regiments aus Merſeburg und eine Schwa⸗ 


er 


dron Huſaren ein. Für morgen erwartet man noch mehr Truppen, da 
dem Vernehmen nach in hieſiger Gegend ein mobiles Corps unter dem 


Kommando des Generals von Schack zuſammengezogen werden 05 


Frankfurt, 18. November. (118. Sitzung der Reichs⸗ 


Ref) 
Verſammlung. 


Nach Verleſung des Protokolls kündigt v. Schmerling die Rückkehr det 
Reichs⸗Kommiſſars, Baſſermann aug Berlin an, ſo wie, daß ein umfassen. 
der Bericht von ſeiner Seite bevorſtehe. Im Laufe des Vormittags ollen 


die Deputirten Simſdn aus Königsberg und Hergenhahn al 


3 Kommiſſarſen 


nach Berlin gehen, um im Sinne des Beſchluſſes vom 14. November zu 


wirken. v. Gagern verkündigt hierauf nochmals v. Rap 
ſowie die Zuſatz⸗Anträge zu demſelben: 


pard's Antrah, 


1) Der Antrag v. Rappard's lautet auf ſofortige Zurückberufung Baſſer⸗ 
mann's, Abſendung von Reichs ⸗Kommiſſarien, um die Jurückna me 
der Gewalt⸗Maßregeln der Regierung (die Auflöſung der Bürgern 
die Beſchränkung des Aſſociationsrechts und der Preſſe) zu bewik c 

2) Der Zufag-Antrag von Schulze aus Darmſtadt lautet: Ge⸗ 

a) Auf unverzügliche Verpflichtung der deutſchen Truppen zum 


horſam gegen die Reichsbehörden, { 

b) Zuſammenziehung derſelben, um event. in Preuß 
reich einzuſchreiten, . 

e) auf ſofortige Vollſtreckung der Beſchlüſſe vom 15; 


die Vermehrung des Heeres und Berichtes des betreffenden 


ſchuſſes binnen 48 Stunden, 


d) auf Anweiſung des Finanz⸗Ausſchuſſes zur Berichterſtattung ü 


die Hülfsmittel in derſelben Friſt. 8 
3) Der Anträge von Vogt und Konſorten: 
a) auf Mißbilligung der Wahl Baſſermann 's, 
4 auf Rückführung des status quo vor dem Amts 
burgs und Verhandlung auf dieſen Grundlagen. 


en und Oeſter⸗ 


2 0 
Juli, betefn, 


ber 


antritt Brande 


ung auf die f alt Dat 
22 Redner haben ſich einſchreiben laſſen, v. Rappard edAL u, 
Wort als Antragſteller, erklärt feine Verwunderung über die both 


Energie der preußiſchen Regierung, verlangt zum Heile der 


ie eine parteiloſe Behandlung der Sache und ſtellt zum Schutz der 
en Vertreter derſelben das Amendement zum eigenen Antrage, eine 
Sympathie ⸗ Erklärung der National⸗Verſammlung für dieſelben. — Er 
ſchließt mit einer Ehrenerklärung zu Gunſten Baſſermanns. 
aſſermann: Ob ich in meiner Auffaſſung der Freiheit hinter 
der Zeit zurückgeblieben, wird die Zeit lehren. Was meine Wirkſamkeit 
betrifft, ſo ſollte ſie dahin gerichtet ſein, im Einvernehmen mit der preußi⸗ 
ſchen Regierung die Unfreiheit der National - Verſammlung in Berlin zu 
brechen, welche fie ſelbſt in Widerſpruch mit unferen Beſchluſſen gebracht. 
Andererſeits ſollte ich das Wichtigſte mit dem preußiſchen Gouvernement 
in Bezug auf die Einzelnſtaaten regeln. — Ich fand die Stadt bei meiner 
Ankunft ruhig, die Straßen aber von Geſtalten bevölkert, welche mich er⸗ 
ſchreckten. Eine Sitzung des zurückgebliebenen Theiles der National- 
Verſammlung, welcher ich beiwohnte, zeigte mir deutlich den bevorſtehenden 


Zwieſpalt und die größten Gefahren. Ich trat mit Mitgliedern der Ver⸗ 


ſammlung und mit der Bürgerſchaft in Benehmen, ſelbſt mit Abgeſandten 


der demokratiſchen Klubs. Die Phyſiognomie der äußeren Zuſtände in der 


Stadt iſt nicht erfreulich, die Preſſe nicht frei, ſondern terroriſirt; an den 
Ecken trifft man den Traum eines Republikaners, dargeſtellt mit illuſtrir⸗ 
ten Laternenpfählen. Die Mitglieder der Rechten verdankten meiſt dem 
Zufall ihr Leben, wenn ſie durch die Menge am Schauſpielhauſe ſchritten. 
Volksredner hatten die Menge längſt zum Tragen von Beilen und Meſſern. 
aufgefordert. In der Stadt herrſchte völlige Strafloſigkeit, die Geſetze 
waren ohne Autorität, die Rechte verlangte ſelbſt dreimal vergeblich die 
Mittel zum Schutz von ihren Kollegen. Die ſo verrufenen Miniſter fand 
ich in einer Faſſung und Ruhe, welche mich in Erſtaunen ſetzten; ſie er⸗ 
klärten mir, wie ſie zu dem Entſchluſſe gekommen, auf die änßerſte Gefahr 
hin die Maßregeln zu ergreifen. * 

Auf meinen Hauptauftrag, betreffs der Regulirung des Verhältniſſes 
der Einzelnſtaaten, einzugehen, war unter ſolchen Umſtänden unmöglich. 
Ob die Männer zurücktreten werden, wenn die geeigneten Maßregeln aus⸗ 
geführt ſind, vermag ich nicht anzudeuten. aid 

Woher kommt das Mißtrauen gegen fie? — Selbſt von den Mitglie⸗ 
dern der Verſammlung, die in der Deputation beim Könige waren, ver⸗ 
mochte ich keine Thatſachen gegen dieſe Männer zu erfahren. Dem Grafen 
Brandenburg wirft man einen Armeebefehl vor, gegen den Miniſter von 
Manteuffel citirt man Stellen aus der Rede von Vincke's auf dem Ver⸗ 
einigten Landtage. — Ihren Privatcharakter findet man ehrenhaft. 

Den König traf ich (ich ſcheue mich nicht gegen die Sitte, die Mit⸗ 
theilung zu machen), was die Beziehung zur Centralgewalt betrifft, deut⸗ 
ſcher gefinnt, als ich geglaubt. In Bezug auf Poſen war er entſchloſſen, 
unſeren Beſchluß gegen den Berliner durchzuführen. — Er war ferner feſt 
darin, den Scenen in Berlin ein Ende zu machen und hielt dies für eine 
ernſte, große Pflicht, nicht allein Preußen, ſondern Deutſchland gegenüber, 
um deſſen Geſittung vor dem Untergang zu retten. Er war gefaßt auf 
Alles und entſchloſſen, ohne ſich im mindeſten die Folgen zu verhehlen. 
Was die zugeſicherten Freiheiten betrifft, ſo fand ich auch nicht den ent⸗ 
fernteſten Grund zu den ſo allgemeinen verbreiteten Befüchtungen 

Bei meiner Rückkehr aus Potsdam war General von Wrangel in 
Berlin eingezogen. Ich fand eine andere Bevölkerung auf den Straßen. 
Die Bürger belebte ein Gefühl der Sicherheit. — Ich wohnte den Ver⸗ 
ſuchen bei, die Konflikte zwiſchen National⸗Verſammlung und Regierung 
auszugleichen, die Präſident Grabow in einer Unterredung mit Mitgliedern 
des Centrums machte. Ich ſprach ſelbſt mit von Unruh. Alles mißlang. 

Ich theile hier die Bedingungen mit, unter welchen ſich die Zurück⸗ 
gebliebenen zum Frieden geneigt erklären wollen; ſie lauteten: 

1) Verbannung des Prinzen aus den Gränzen der Monarchie, 

2) Verhaftung von Wrangel's und der Miniſter, 

3) Hochverraths⸗Anklage gegen ſie, N 

4) unbedingte Unterwerfung des Königs unter die Verſammlung, bis 

die Verfaſſung fertig ſei, 

5) Entfernung der Truppen aus Berlin. 

Der Konvent iſt offen beabſichtigt. Die Centren ſind noch geblieben, 
um von Gewaltthätigkeiten zuruckzuhalten. Wie lange Preußen eine Re⸗ 
publik ſein ſolle, ſteht in Frage, da die Dauer der Verſammlung kein Ziel 

at. — Ich machte e Vorſtellungen, vielleicht kommt man ſpäter 
zu einem Entſchluß. — Man wirft der Regierung vor, daß zum Einſchrei⸗ 
ten jetzt nicht der rechte Anlaß geweſen, — aber ſpäter hätte es ohne 
Blutvergießen vielleicht nicht mehr geſchehen können — es wären vielleicht 
Opfer dann gefallen. 

Nach den Verhältniſſen der letzten Tage iſt eine Vermittelung nicht 
mehr möglich, der Widerſpruch iſt offen an den Straßen⸗Ecken zu leſen, 
gegen die Autorität wird eine andere geſetzt. Ich bin der Ueberzeugung, 
daß nur zweierlei möglich iſt: Strenge Durchführung der Regierungs- 
maßregeln oder Annahme der obigen Bedingungen. — Das Letzte wäre 
das größte Unglück für ganz Dentſchland. Ein Antrag auf Vermittelung 
iſt bereits mit Hohn zurückgewieſen! 

Meine Anſchauung — und mögen Sie mich deshalb verdammen, iſt 
die; ich hoffe von der National⸗Verſammlung in Berlin keine wahre Frei⸗ 
heit, ich hoffe auch nichts für unſere Einheit. Ich kann nicht mit ein⸗ 
ſtimmen in die von Rappard beantragte Aeußerung auf Sympathie! Weil 
zun eine Vermittelung unmöglich und ich auch den Beſchluß vom laten 
November auszuführen nicht im Stande war, ſo kehrte ich zurück, um in 

je Häude des Reichsverweſers mein Amt als Unter⸗Staats⸗Secretair 
niederzulegen. 

„Venedey verlangt das Wort, um eine Frage an Baſſermann zu 
achten, Welches waren die Autoritäten, die jenen Bedingungen Gewicht 
aaa — Baſſermann erklärt, jeden Namen dem Ausſchuß nennen zu 
ollen. — Werner von Nierftein ſtellt den präjudiziellen Antrag: den 
A Een een und die Pertinentien an den Ausſchuß für die Verhältniſſe 
1255 entralgewalt zu den Einzelſtaaten behufs ſchleuniger Berichterſtattung 

Wei Er ſpricht für die Dringlichkeit ſeines Antrages und wei 
da uf hin, daß Rappard alles Thatſächliche der Verſammlung vorenthalten 
5 aveaux gegen deu präj. Antrag der Verſchiebung an einen 
die olf Er will energiſche Enkſcheidung entweder für Krone oder für 
ringen. end zwar ſofort um Frautfurt wieder in Achtung zu 
0 gen. — Werner's Antrag wird mit 261 gegen 172 Stimmen ange⸗ 
mmen, unter den 172 ſind ca. 37 Preußen. 
8 Fröbel erhält das Wort zu einem Berichte über ſeine und 
ſceinen auf IE deep: Verfolgung. Die Linke begrüßt fein Er- 
er Tribüne mit Beifallsklatſchen. Er erzählt, er ſei mit 


Robert Blum am 13. Oktober nach Wien abgereiſt, am 17. dort ange⸗ 
kommen, um eine Adreſſe der Linken an die Bevölkerung Wiens zu über⸗ 
bringen. Nach einigen Tagen ſei ihr Auftrag vollzogen geweſen und Ro⸗ 
bert Blum und er hätten abreiſen wollen. Allein dieſer Abreiſe ſtellten 
ſich unüberwindliche Hinderniſſe entgegen und ſie entſchloſſen ſich daher 
zum Bleiben. Fröbel ward Hauptmann der Zten, Blum der iften Eliten⸗ 
kompagnie, die urſprünglich zur Aufrechthaltung der Ordnung in der Stadt 
beſtimmt waren. Allein das Korps wurde ganz anders verwendet und an 
die gefährlichſten Punkte der Vertheidigung geſtellt. Dazu ſeien beide Ab⸗ 
geordnete bald zu der Ueberzeugung gelangt, die Stadt werde an die Be⸗ 
lagerer verrathen! Sie hätten daher am 29. Oktober früh ihre Enlaffung 
von den Befehlshaberſtellen gegeben, die auch angenommen worden ſei, 
worauf ſie ſich ruhig zu Hauſe verhielten. Nach dem Einrücken des Mi⸗ 
litärs wendeten ſie ſich ſelbſt an das Stadtkommando, um zur Rückreiſe 
nach Frankfurt die Erlaubniß zu fordern, am 3. November eben deshalb 
an den General Cordon, — am 4. wurden ſie verhaftet. Nachmittags 4 
Uhr am 8. November richteten die Gefangenen ein Schreiben an die Un⸗ 
terſuchungsbehörde, indem ſie gegen die Fortdauer ihrer Haft, unter An⸗ 
führung ihrer Eigenſchaft als Reichstagsabgeordnete proteſtirten. Die 
Antwort auf dieſen Proteſt ſei das Verhör am 8. und die Erſchießung 
Blums am 9. geweſen. Fröbel ſchilderte dann, mit welchem Raffinement 
er (Fröbel ſelbſt) vier Tage lang in einſamer Gefangenſchaft und in der 
Meinung erhalten worden ſei, daß er ſeiner Hinrichtung jeden Augenblick 
entgegen ſehen muſſe. Sein Verhör habe ſich hauptſächlich darauf erſtreckt, 
ob er nach der Erklarung des Belagerungs⸗Zuſtandes für Wien durch den 


Fürſten e noch die Waffen geführt habe. Als ein wichtiges 


Vertheidigungs⸗ Moment habe dagegen eine Broſchüre Fröbels gegolten, 
„Wien, Deutſchland und Europa,“ die ihrer Zeit von der konſervativen 
Preſſe Oeſterreichs einige Anerkenntniß erfahren habe. Erſt am 11. No⸗ 
vomber erfolgte wirklich Fröbels Verurtheilung zum Strange, zugleich aber 
auch die Begnadigung durch den Fürſten Windiſchgrätz und die Freigebung 
des Gefangenen. 

Nachdem der Redner feinen einfachen und ruhig gehaltenen Vortrag, 
von macherlei Zeichen theilnehmender Bewegung begleitet, vollendet hat, 
wird zur Berathung des Artikels Vi. des Verfaſſüngs⸗Entwurfs geſchritten. 


Dresden, 17. November. Heute Mittag halb 1 Uhr fand der feier- 
liche Schluß des Landtages ſtatt. Sobald der König auf dem Thronſeſſel 


ſich niedergelaſſen und Prinz Johann rechts, Prinz Albert links deſſelben 


Platz e hielt der König eine Rede, bei deren Schluß er folgendes 
bemerkte: 

„Das ſächſiſche Volk hat — mit wenigen beklagenswerthen Ausnah⸗ 
men — inmitten der großen Erſchütterungen Europas im Ganzen den in 
Be wohnenden Sinn für Geſetz und Ordnung bekundet und darin einen 

eweis politiſcher Reife gegeben, die ſich bei den Völkern in dem Grad aus⸗ 
Beton in welchem bei ihnen die Achtung vor dem Geſetze begründet iſt. 

öge dieſer Geiſt der Geſetzlichkeit immer ſtärkere Wurzeln in unfern Va⸗ 
terlande ſchlagen, denn er bildet das ſicherſte Schutzdach gegen die Stürme 
von außen, die ſtärkſte Wache für die Freiheit u. das Glück im Innern. 
Es iſt das letzte Mal, wo ich Sie, die Stände des Wahlgeſetzes vom Jahr 
1831, um mich verſammelt ſehe! Haben Sie Dank für die Unterſtützung, 
die Sie mir in meinem, auf das Wohl des Vaterlandes gerichteten Be⸗ 
ſtreben während der Dauer Ihrer Wirkſamkeit vielfach gewährt haben. 
Durch Annahme des neuen Wahlgeſetzes haben Sie die Erkenntniß ihrer 
Zeit bethätigt. Auch dafür, ſowie für die Opfer, die Sie hierbei bereit⸗ 
willig dem Wohle des Landes gebracht haben, ſage ich Ihnen meinen Dank. 
Mit Vertrauen ſehe ich den künftigen Vertretern des Volks entgegen, mit 
denen ich die weitern nöthigen Reformen in der Geſetzgebung und Ver⸗ 
waltung zu vereinbaren gedenke. Gott ſegne unſer Vaterland!“ 


Oeſterreich. ) 


Wien, 17. November. Die Wiener Zeitung enthält in ihren amt» 
lichen Theil Nachſtehendes: Anton Brogini, aus Brünn in Mähren ge⸗ 
bürtig, 29 Jahre alt, katholiſch, ledig, ohne Profeſſion und Beſchäftigung, 
iſt bei richtig geſtelltem Thatbeſtand durch eidliche Zeugenausſagen über⸗ 
wieſen. am 13. d. M. Abends in einem hierortigen Gaſthauſe und in 
Gegenwart mehrerer Gäſte vom Civil⸗ und Militair⸗Stande, auſwiegelnde 
Geſpräche geführt zu haben, wobei er ſich insbeſondere Drohungen über 
die nothwendige Ermordung hoher Perſonen erlaubt hat. — Es iſt daher 
Anton Brogini in Folge der Proklamation Sr. Durchlaucht des Herrn 
Feldmarſchalls Fürſten zu ei 1. und 12. d. M. gemäß 
ſtandrechtlichen Urtheiles vom 16. d. M. durch Stimmenmehrheit zum 
Tode durch den Straug verurtheilt, und das Urtheil heute Vormittags 
um 8 Uhr im hierortigen Stadtgraben durch Pulver und 20 vollzogen 
worden. u) 

— Die Reichstags= Depntirten Neuwall, Bach, Stadion, Holfert, fo 
wie Fürſt Schwarzenberg ſind am Hoflager eingetroffen. Von Letzterem 
ſpricht man allgemein, daß er das Portefeuille des Außeren übernehmen 


Frankreich. 


wird. 

Paris, 18. November. Geſtern hat der Prozeß des Ur. Grand⸗ 
mesnil, Gerant der Reforme, vor dem Kriegsgerichte begonnen. Er iſt 
angeklagt der Urheber der Juni ⸗Inſurrektion geweſen zu ſein. Die Ver⸗ 
handlungen, ohne ſonderliche Zwiſchenfälle, dauerten bis ſpät in die Nacht, 
das Urtheil wird erſt heute gefällt werden. 5 

Die Ausſagen, die in dem Verhör vorkamen, gaben manches Licht 
über die Juni⸗Revolution und boten wiederum ein Zeugniß dar, wie man 
die unglücklichen, aber leidenſchaftlichen Maſſen der Arbeiter und Proleta⸗ 
rier gemißbraucht hat, um ehrgeizige Zwecke zu verfolgen. Späterhin 
haben tauſend dieſer Unglücklichen ihr Unrecht ſchwer büßen müſſen, wah⸗ 
rend die Mehrzahl der Führer ſich entweder ganz aus dem Spiel ziehen, 
oder doch Zeit und Mittel zu gewinnen wußten, ſich in Sicherheit zu brin⸗ 
gen. Dahin gehört Cauſſidiere, der ſchwerer betheiligt ſcheint als Grand⸗ 
mesnil, dem die Flucht nicht gelungen iſt. Die früheren Vorgänge aus 
Grandmesnils Leben beweiſen, daß er ſtets auf das Leidenſchaftlichſte Partei 
genommen hat. Er iſt 54 J. alt und Arzt. Im Jahre 1823 wurde er wegen 
einer politiſchen Verſchwörung zu Tode verurtheilt, aber ſpäter begnadigt. Im 
Jahre 1844 wurde er wegen einer Verläumdung L. Philipps zum Gefängniß 
verurtheilt. Er war ſchon am 31. Juni verhaftet, dann am 20. Sept. wieder 
freigelaſſen, nachmals jedoch von Neuem verhaftet worden. In feinen früheren 


Säandbänken geſcheitert. Beide Schiffe 


Verhören läugnete er jede Theilnahme an der Junirevolution. Es konnte kein 
direktes Zeugniß gegen ihn aufgebracht werden. Jetzt kam jedoch manches ihn 
ſchwer betheiligende Zeugniß zu 25 95 Ein Mann, Namens Chenu, ſagte 
aus, daß Grandmesnil Cauſſidisres Rathgeber war; er traf ihn mit einigen 
Andern am 22. Juni auf dem Cafe in der Medizinſchule, wo die Verſchwö⸗ 
rung ſchließlich feſtgeſtellt, und die verſchiedenen Rollen vertheilt wurden. 
Chenu ſagte ferner über viele einzelne Handlungen Grandmesnils wäh- 
rend des Aufſtandes aus; immer aber war Cauſſidiere im Hintergrunde, 
der aus der Verborgenheit die Vorgänge leitete. Auf dieſe Angaben er⸗ 
widerte Grandmesnil nur, daß Chenu ein ſchändlicher Betrüger ſei. — 
Ein anderer Zeuge ſagte aus, daß Grandmesnil ihn am 23. unker die In⸗ 
ſurgenten geſchickt habe, um dieſen das Loſungswort: Cauſſidiere und die 
Republik zu bringen. — Chenw’s Ausſage wird durch Gegenzeugen zu 
entkräften geſucht; man ſtellt ihn ſelbſt als einen erkauften, meineidigen 
Zeugen dar. Er beharrt indeß bei ſeinen Angaben, und giebt eine aus⸗ 
führliche Darſtellung deſſen, was im Februar und März auf der W 
Präfektur geſchah, wobei wiederum Cauſſidiere ſtark betheiligt iſt. er 
einzige neue Moment darin iſt inzwiſchen der, daß Cauſſidiere und Andere 
dort eine Proſeriptionsliſte anfertigen, auf der die Namen: Thiers, Odillon 
Barrot, und ande re tanden. Chenu zeigte in feiner Ausſage die größte 
Erbitterung gegen Cauſſidiere. 


Großbritannien. 


Die neueſten Nachrichten aus Irland haben 


London, 15. Novbr. { D 
Die ſüdlichen Diſtrikte der 


eine ziemliche Aufregung hier hervorgerufen. 
Inſel ſcheinen in einer Art Aufruhr ſich zu befinden, in Folge der durch 
die Räthe der Krone veranlaßten Verzögerung der Aburtheilung der Ange⸗ 
klagten. Gegen die Miniſter der Königin erhebt ſich Tadel, daß ſie nicht 
wirkſamere Maßregeln, etwa das Mactialgeſetz, gegen die Vorgänge ergrif⸗ 
fen haben, deren Schauplatz Irland geworden if. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) 


Nach Berichten aus North-Foreland ſind in der Nacht vom 13, auf 
den 14. die zwei von Bremen nach New⸗Orleans und New⸗Nork beſtimm⸗ 
ten Schiffe „Burgundy“ und „Atlantic“ auf den Long und Godwin 
hatten viele deutſche Auswanderer 
am Bord, erſteres dem Vernehmen nach gegen 300. Als man an der 
Küfte die Nothſchüſſe der „Burgund“ hörte, eilten ſofort Fahrzeuge zur 
Hülfe herbei, und es gelang, die Mannſchaft und Paſſagiere zu retten; 


das Schiff konnte aber nicht flott gemacht werben, und vom Eigenthum 


vermochte man nur wenig zu bergen. Der Schiffbruch des „Atlantic“ 
ward erſt am Morgen entdeckt. Alle Augenblicke brachen ſich die Wogen 
über dem Schiffe und hatten, als die Böte von Deal anlangten, ſchon 
vier Perſonen, worunter zwei Paſſagiere, über Bord geichlendert. Nur 


mit großer Mühe gelang auch hier die Rettung der Mane und 


as Schiff 


der Paſfagiere; von dem Gepäck war aber nichts zu retten und 1 
ind 


in Kurzem ein vollkommenes Wrack. Die Paſſagiere beider Schiffe 
ſomit faſt ihrer ganzen Habe beraubt. 


—— —— 


Die Schleſiſche Zeitung enthält folgendes zur Charakteriſtik des Gra⸗ 


fen Brandenburg: 


„Eben habe ich einen recht angenehmen Moment 


ſicht herrſcht in ihm, 


Briefe eines preuß. Offiziers aus Curland 1812. 
gehabt, der treffliche Graf 
Er iſt einer meiner Lieblinge, weil ich in 


1) Auszug aus einem 
Brandenburg war bei mir, — 
ihm ächte Gediegenheit, wie ſie ſelten iſt, finde. 
und er fühlt ſich berufen, ſein Leben ſelbſtvergeſſend 
dem heiligen Vaterlande zu weihn. Wie liebenswürdig iſt nicht das Sein 
eines natürlichen Menſchen, wie es Brandenburg iſt, der in der Stille mit 
der Strenge des Cato das Beſſere zuerſt in ſich und dann im öffentlichen 
Leben fördert, ohne das Genick ſich zu verrencken um im Spiegel der 
Eitelkeit jede feiner Bewegungen und Handlungen zu ſehn. 

2) Graf Brandenburg war in den Feldzügen von 1812, 13, 14 
Adjutant des General v. York; er genoß deſſen ganz beſonderes Vertrauen, 
ſo wie auch der Feldmarſchall Blücher ihn hoch ſchätzte. — Dadurch trug 
er einmal, in einem ſehr wichtigen Moment, zur Vermittelung einer Diffe⸗ 
renz zwiſchen beiden Feldherrn weſentlich bei, welche hätte hoͤchſt nachthei⸗ 
lig werden können. Er wurde vielfach vom General v. York zu den wich⸗ 
tigſten und gefährlichſten Aufträgen auserſehn. Z. B. machte er am 16. 
Oktober bei Leipzig mit dem Feldmarſchall Blücher die Recognoscirung, 
welche dem Gefecht von Möckern voranging, er brachte den Befehl zum 
Angriff, machte mit dem linken Flügel der Infanterie den heldenmüthigen 
Sturm, der zur Eroberung aller feindlichen Batterien führte, ſo wie die 
Attaque der Kavallerie. In der Neujahrsnacht 1813/14, wurde er den 
erſten Truppen beigegeben, welche bei Caub mit Kähnen über den Rhein 
feßten, die Franzoſen angriffen und vertrieben. — Vielleicht war er der 
erfte Preuße, der feinen Fuß auf das linke Rheinufer ſetzte. Unter vielen 
andern ſchwierigen und gefährlichen Aufträgen, welche der Raum hier nicht 
geſtattet anzuführen, erhielt er arc den, im Winter ⸗Feldzuge 1814 nach 
dem Gefecht von Montmirail durch die inſurgirte Gegend den Feldmar⸗ 
ſchall Blücher aufzuſuchen, ihm Nachrichten von General York zu brin⸗ 
gen und Befehle zu holen. Dieſe und ſehr viele ähnliche Aufträge führte 
er mit der größten Beſonnenheit, Entſchloſſenheit und mit günſtigem Erfolg 
aus, ohne je darüber zu ſprechen, oder ſich zu rühmen. Dieſe Beſcheiden⸗ 
heit iſt wohl auch die Veranlaſſung, daß nicht genugſam bekannt iſt, wie 
ſehr er in allen Fächern, beſonders der Geſchichte und Politik bewandert 
iſt; es möchte hier wohl kaum ein irgend bedeutendes Buch geben, welches 
er nicht geleſen hat. Mit beſonderem Intereſſe hat er ſich der engliſchen 
Literatur zugewendet und der Umgang mit dieſer hat ſichtbar auf das Ge⸗ 


prage ſeines Geiſtes eingewirkt. Hoher ſittlicher Ernſt Entſchiedenheit 
Mäßigung, ſtrenge Gerechtigkeit gegen Jeden, gegen Freund und Feind 


find. Hauptzüge feines Charakters. Seine Anſpruchsloſigkeit möge einem 
alten Kameraden dieſe Mittheilungen verzeihn, welche ihm in dieſem Au⸗ 
5 Pflicht gegen das Vaterland ſchienen. — Dieſes muß jetzt die 
Männer genau kennen, welche durch frühere Thaten ſeine Größe begründe⸗ 
ten, deren Charakter ſich danals ſtählte und ſtets bewährte. 


Getreide: Bericht. 
Stettin, 22. November. 


Weizen, in loco'54—56% Thlr. bezahlt. 
Roggen, in loco 26 Thlk. und pro Frühjahr 29 ½ Thlr. 


Eine tiefe ritterliche An⸗ 


— 


Gerſte, 2328 Tolr, und Hafer, 16-17 Thlr, notirt Be 
Küböl, in loco 10% Thle., pr. November 10% Thlr. bezahlt. 
Sede he 59 = bez. A . 1 
a piritus, in loco 24 % ohne und 24½ % mit Faß, pro Nov. —9 
24 % und pr. Frühjahr 22 „% mit Faß bezahlt. n bee eee 
Zink, ſchleſ., pro Frühjahr 4 Thlr. bezahlt. 
Am heutigen Mork f 5 15 a 
m heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: eizen na f 
58-00 Sal Sn 1 zen nach Qualitt 
doggen, in loco 274—29 r., 82pfd. pro Nov., Nov. — Dez. 27%, : 
Br., pro Frühjahr 30 Tbl. Br. Nov. — Dez. 27% Thlr. 
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301 7 in loco nach Qualität 16-17 Thlr., pr. Frühjahr 48pfd. gr 
r. Br. 
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11%, Thlr. bei. u. G 5 


Spiritus, in loco ohne Faß 15½, % ½ Thlr. verk., 15 ¼½ Br., bo 


Movbr. — Dez. 15%, Thlr. Br., 15 G., pro Frühjahr 16% Thlr. Br., 10% 8 


Berliner Börse vom 22. November. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere wat 


Geld- Course. 
Zinsfuss. Brief | Geld | Gem, Zinsfusn- | Brief Geld. Gem. 
St. Schuld-Sch. 35 — 747 Kur-&Nm.Pidbr. 7 m 90 
Seeh. Präm-Sch. | — — 2913 Schles. do. 33 — — 
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do. Potsd.-Magdebg. | A| 4523 a I bz do do 3871 8. 
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de. Leipziger 4 15 — Magdb.-Leipziger 2 
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Düsseld - Elberfeld. | | N‘ | do. Stanım-Prior. A, 
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Niederschl. Märkisch. 34— 67: Niederschl.-Märkisch. 4 
do. Zweigbabn Ei do. do 511 8. u. 6. 
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eo. Ultr. B. 33 6887 B 4 6 do. Zweisbahn . 43 — 
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Berpisch- Märkische | A 541 6 Steele-Vohwinkel 53535 
Stargard-Posen a 665 0 Breslau- Freiburg 44 
Brieg-Neisse e 4 7 
Guittung s- = Ausl. Stamm- 
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Dresden-Görlitz 
Leipzig-Dresden 
Chemuitz-Risa . . 
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Magrleb.- Wittenberg 

Aschen-Mastricht . . 
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Pesther 20 Fl. 490) — 


Fried.-Wilh.-Nordb. | 4 90.40} az u, bz. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


[Morgens] Mittags Abende 
3 S Ur. uhr. | 10 hr 
Barometer in Pariſer &inien | 22 350,4 335,66 | 335,85 
auf 0° reduzirt. n 17 
Thermometer nach Reaumur. f / . 99 ＋ 
Beilage. 
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Beilage zu No. 241 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
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erblicken können, erklären ſich dieſelben in dieſem Sinne mit der von der 
egel vollkommen einverſtanden. 


An den Herausgeber der „Patriotiſchen Blätter.“ 
verruchte That einer mörderiſchen Rotte, ſchen licher Verrath 
mit wahnſinniger Verblendung, hatte das preußiſche Königthum 


In Ban e der Gemeinderath einſtimmig die Erklärun abgege⸗ 
ben „daß er die 
der National⸗Verſammlung und der damit a verbundenen kurzen 


geſtürzt 
das wir 
zu den fi 
gern gel 
u das bei de 
Ibrer elende N erraths a a 
ägt freilich nichts, ob Sie den preußiſchen Staat als ein Werk ſittlicher 
fen, oder mit dem ſchlechten, abgenutzten Stichwort: Abſo⸗ 
ür Ihre Betrachtungsweiſe abfinden; trockene Stubengelehrten 


faͤmmtlichen gegen nur 5 Stimmen age ee 1 17 
Ritglieder der zur Vereinbarung der 


1 ürden Sie darin nur Ihre Vernunft und Ihre Sittlichkeit finden, womit 
ei) für Sie nicht wenig gewonnen iſt. Ihre Verſuche wären harmlos, 
wenn fie als müſſiges Spiel gelten wollten; die Anmaßung, womit ſie auf⸗ 


— 
. 


laſſenes Schreiben iſt von 143 Wahlmännern, alſo der weit überwiegenden 
Mehrzahl derſelben, bereits unterzeichnet. 

In Köln konnte die Abſtimmung des Gemeinderaths über eine Ver⸗ 
trauensadreſſe an die National⸗Verſammlung nur Gleichheit der Stimmen 
(11 gegen 11) erreichen, worauf dann der Präſes die Majorität herbei⸗ 
führte, indem er ſeine Stimme doppelt rechnete. 

Die Gemeinde Verordneten der kleineren Städte ſprechen ſich ſchon 

in ſehr großer Zahl entſchieden für die Verlegung und Vertagung der 

National⸗Verſammlung aus; auch iſt es gewiß, daß faſt aus ſämmtlichen 
größeren und kleineren Städten der Rheinprovinz und Weſtphalen Adreſſen 
von Urwählern mit entſchiedener Tendenz für die Krone abgegangen ſind 
oder noch abgehen werden. 

Der konſtitntionele Bürger Verein in Bonn, die geachtetſten 
Rechtslehrer der Univerſität an der Spitze, hat in einem Flug⸗ 
blatt eine Anſprache „an unſere Mitbürger von Stadt und Land“ verbrei⸗ 
tet, worin er das Recht der Krone zu dem gethanenen Schritte darlegt. 

Der jetzt noch tagende Theil der National⸗Verſammlung kann und 
wird nur einſeitige Adreſſen in ſeinem Sinne empfangen und veröffentli⸗ 
chen, da die entgetzenſtehenden Adreſſen an ihn, als gegenwärtig ungeſetzlich, 
nicht gerichtet werden. Um ſo mehr wird es den Bewohnern der öſtlichen 
Provinzen und von ganz Deutſchland zum Zwecke einer gründlichen mehr⸗ 
ſeitigen Beurtheilung der Stimmung des Landes erwünſcht fein, die gegen⸗ 
wärtigen Mittheilungen aus dieſem Theile der Monarchie zu vernehmen. 
bitten deshalb die Redaktionen ſämmtlicher politiſcher Blätter von ganz 
Deutſchland um Aufnahme dieſes Artikels. 

- Die Stimmen des Landes werden ihren gewichtigen Einfluß auf die 
Entſcheidung des unſeligen Konflikts nicht verfehlen; aber ſie allein ſind 
heute nicht mehr im Stande, ihn zu beſeitigen. Deshalb richten ſich unſere 
Blicke nach Frankfurt und wir begrüßen die dort am 14. d. Mts. gefaßten 
Beſchlüſſe als den Hoffnungsſtern, der noch unter Gottes allmächtigem 
Beiſtande zur Verſtändigung und zur Verſöhnung führen wird. 
Barmen, den 17. November 1848. 8 
Die Vorſtände des konſtitutionellen und des patriotiſchen 
f Vereins. 


Die Freiheitsfahrt. 


Es zog aus Stettin eine tapfere Schagr, Hurrapl 
Wle nimmer noch eine ſo tapfer war, Be 
Den König zu flürzen, das Land zu be ein, 

Das ſollte ja dann wohl ein Jubel ſein. 
Hurrah, Hurrrah, Hurrah! 
Die Demokraten find. da! 


Sechshundert Mannen in Schwarz, Roth, Gold, Hurrah! 
Die hatten ſchon lang’ für die Freiheit getollt, Hurrab! 
Sie hatter geſchwärmt und gehofft und geſchwor'n, 

Im Kampf zu verdienen den goldenen Sporn. 

Hurrah, Hurrah, Hurrah! 

Die Demokraten ſind da! 

Da kam aus der Hauptſtadt die Nachricht her: o weh! 
„Der König will es nicht dulden mehr; o weh! 5 
Zu ſteuern deim Aufruhr im preußiſchen Land 

Hat er von Berlin die Verſammlung gebannt.“ 

Haha, haha, haha, 

Die Reaktion iſt da! 

Nun brannten die Helden im grimmigen Haß, Hurkaß! 
So zündet der Funke im Streichholzfaß, Hurrah! 

Da kniſtert's und knaſtert's, da raucht es und glüßt, 
Daß ſtickend der bläuliche Dunſt entflieht. 8 

Hurrah, Hurrah, Hurrah! 

Die Demokraten ſind da! 3% 
Sie riefen die Freunde zu ſchleunigem Rath, Hurraß!! 
Und redeten wacker und ſpannen Verrath, Hurrah! 
„Nun iſt ſie ja endlich gekommen, die Zeit, 

Die uns von dem läſtigen Zwange befreit. 
Hurrah, Hurrah ze. 5 
Nun fort den Gehorſam, fort Treue, Geſetz, Hurraß! 
Wir können beginnen die gräßliche Hetz, Hurrah! 
Wir ſtürzen den König voi wankenden Thron, 
Und herrſchen dann ſelber, ein trefflicher Lohn.“ 

Hurrah 28. g 
Sie tobten die Straßen entlang mit Macht, Hurraß⸗ 
Daß Mancher vom ruhigen Schlafe erwacht, Hurraß! 
Sie ſchreckten den ſtädtiſchen hohen Rath 
Und zwangen ihn drohend zu treuloſer That. 

urrah ir. 


unfähiger Schwätzer ır., und durch die Ernennung des 
iniſteriums. Brandenburg, welches der Freiheit den Todesſtoß beibringen 
So lautet im Weſentlichen ihre jüngfte Belehrung, wobei der 


ſondern in ſittlicher Tüchtigkeit wurzelt, 
ſcheinen Was frechem Trotz entkeimt, 
i 9 genannten Volksverſammlungen, 


halten, hören, wie Sie wiſſen werden, nicht der Geſchichte an. Mögen 
Sie daher beharrlich den Boden der Revolution behaupten und ihr vor 


1 befürchtete und ſcharfblickend geweißſagte zweite Revolution — von der 


AigefnenensAinn, 
Aus der Rheinprovinz, 

Die Stimmung über den von der Krone eingeſchlagenen Weg, dem 
Lande endlich zu den verheißenen konſtitutionellen Areheiten zu verhelfen, 
ift überall, ſo auch in den weſtlichen Provinzen des preußiſchen Staates, 
getheilt, ſcheint ſich jedoch in ihrer wirklichen Majorität für die Krone 
auszuſprechen. f 

Von Elberfeld und Barmen iſt die nachſtehende, mit mehr als 6000 
Unterſchriften verſehene, Adreſſe an das Miniſterium abgegangen: 

> „Hohes Staatsminiſterium! 5 . 

Die Exeigniſſe der verfloſſenen Monate haben es unwiderleglich be⸗ 
wieſen, daß die Berathungen der zur Vereinbarung der Verfaſſung berufe⸗ 
nen Versammlung in Berlin durch geſetzloſe Gewalt in ihrer Freiheit 
beeinträchtigt waren und in der, Bürgerwehr dieſer Stadt nicht den hin⸗ 
reichenden Schutz fanden. Die Krone hat das durchgreifende Mittel, der 
Verſammlung dieſe Freiheit zu verſchaffen, erfaſſend, ihren Sitz nach 
Brandenburg verlegt und für die Dauer der hierzu erforderlichen Vorbe⸗ 
reitungen ihre Sitzungen vertagt. Die Unterzeichneten halten dieſe Maß- 
regel für vollkommen gerechtferkigt. Das verfaſſungsmäßig erlaſſene Geſetz 
vom 8. April d. J. hat, indem es weder die Zeit noch den Ort der Be⸗ 
rüthungen dieſer Verſammlung feſtſetzte und alle zu feiner Ausfuhrung 
erforderlichen Verfügungen dem Staatsminiſterium überließ, die Beſtim⸗ 
mung über Zeit und Ort dieſer Berathungen der Krone vorbehalten, und 
dieſe hat daher auch das Recht, die einmal getroffene Beſtimmung abzu⸗ 
ändern, ſobald ihr ſich die auf zahlloſe Stimmen aus dem Volke geſtutzte 
Ueberzeugung aufdräugt, daß eine ſolche Abänderung nothwendig ſei, um 
den Fortgang und den Erfolg der Berathungen dieſer Verſammlung zu 

chern. Die Krone hat aber dazu nicht allein das Recht, ſie iſt auch dem 
Volke gegenüber dazu verpflichtet, indem das Geſetz ihr dieſes Recht nur 
dazu vorbehalten hat, um daſſelbe da, wo es das Wohl des Landes fordert, 
8 gebrauchen. Indem die Unterzeichneten daher in dieſer Maßregel keinen 
5 irgend einer Reaktion, ſondern nur das pflichtgetreue Beſtreben 
er Krone, die durch Anarchie bedrohte Freiheit der Berathungen über eine 
dem wahren Geſammtwillen des Volkes entſprechende Verfaſſung zu ſichern, 


— 


% 


daß der andere Morgen ergraut, Hurraß! 

Da hat man am Bahnhof ſie alle geſchaut, Hurrah! 

Sie flogen von dannen, ein ſtattliches Heer, 

Sechshundert Rebellen mit einem Gewehr. 
Hurrah dc. 


Was mag auf der 


Und kaum, 


Reiſe gepflogen da ſein, Hurrah! 


Nur Einer von ihnen, 
Der brachte zuſammen 
Den haben Bernauer 
Aus welchem beſchämt er von dannen kroch. 

Hurrah, Hurrah, Hurrah! 
Die Demokraten ſind da! 


im trunkenen Muth, Hurraß! 
die Bürgerwehr gut, Hurrah! 
geſteckt in's Loch, 


X. 


Der trefflichen Reden, welch mächtiges Schrei'n, Hurrah! 
Denn find Demokraten zu ſonſt nichts gut, CE i g e eh u det,) 
So haben zu reden ſie herrlichen Muth. Was den drei letzten ſchwachen Ministerien nicht gelang, iſt dem Miniſten 
Hurrah 2. Brandenburg gelungen: es hat fo zu fagen „den Hund hinterm Ofen berbone 
Und weiter, ja weiter, bald iſt es vollbracht, Hurrah! lockt.“ — So lange ließen die Mitglieder der Linken unſerer Nationalberſan. 1045 
Bald wollen wir ſchlagen die feindliche Macht, Hurrah! lung nur ahnen, was fie eigentlich im Schilve führten, — jetzt find fie offen ni Die? 
Es nützt unſern Feinden die Waffe nicht mehr, der Sprache herausgekommen, und das Miniſterium Brandenburg hat das Ven 
Wir ködten fie alle mit einem Gewehr. dienſt, ihnen den republikaniſchen Mund geöffnet und damit dem Lande gezeig Vorm 
Hurrah ır. zu W d dee A e a 15 ask 0 2 7 
A) won, g rt dieſe iniſterium ni ißtrauen, ſondern der Da mit Au 
5 Ae e 1 e 0 Bl Vaterlandes, fa ganz Deutſchlands, — und der wird ihm zu Theil weg e d um 
„N Die fagten gelaſſen: „kehrt ſchnell wieder um, | J E. W. 24 
Hier ſollt ihr nicht weiter trotz allem Gebrumm.“ ST RE) 
3 O weh, o weh, o weh! - . (Eingeſan det.) | 
Das iſt ſchlimm, jemine! N Wie konnte wohl Ruhe in unſerm Vaterlande kommen, wenn Unruh an di 
5 a 1 Spitze derjenigen waltete, die uns Ruhe bringen ſollten. 
Sie ftubsten und firitten und jantten fi) sat, Furkaß Aber hoch hebt ſich die Bruſt, wenn wir ſehen, daß treu noch ſchlägt du, og) 
Doch kehrten zuletzt ſie nach Hauſe gar, Hurrah! Herz der Preußen für ihren conſtitutionellen König und für's theure Vaterlg au 
Und ärgerten ſehr ſich, und ſprachen; 's iſt dumm, und daher rufen wir: ud, 
n ge auf fe Weit daß ane Für immer blühe Hohenzollern und das Vaterland 
f urrah ꝛc. N 
2 2 * 2 2 7 8 Lin ff 7 2 
Berlin, Stettiner Gifenbahn. Gibexusiiehe und Kun Abele. | Ct dg en ee a 
Im Monat Okibr. 1848 betrug die Frequenz auf So eben iſt erſchienen und an alle Buchhandlungen, gen annoch 8 getrennt wor yes 
ber Hauptbahn: a in Stettin an Unterzeichnete, verſandt worden: ! an Acker eirca 1413 Morgen, 
23,756 Perſonen N N 8 . iszipli an Wieſen eirea 151 Morgen, 
ars Einnahme . 27,940 Thlr. 15 fgt. 8 pf. Grundſätze zur Schuldisziplin, aue Preuß. Maaß. Se. 9 
zur Beförderung eines ſichern Einfluſſes auf die fitt⸗ y | 
136,439 Zoll Centner N j \ ! q Stralfund, den Sten November 1848. Heſſ en⸗H 
Paſſagier⸗, Eil⸗ NEN Di 900 G e er Möge Verordnete zur Kämmerei. 
u Fracht⸗Güͤter, 5 on I. all, 22% gr. — —— W Du 
davon Einnahme 24,008 Thlr. 18 ſar. 6 pf. f 7 Ver miet hungen. No. 3 
NEE e , NEIGOLAPSCHE | 
De 5 8 5 5 derſtraße No. wird zum Aften ezember d. 4. 2 
ie 195816 Tblr. 4 for. 4 pf. Buch & Papieı handlung miethsfrei. Näheres daſelbſt bei J. F. Müller. „ 8 
alſo weniger 7807 Thlr. — ſgr. 2 pf. (C. F. @utberlet) HER Stettin, Die zweite Etage, beſtehend aus 2 Stuben, Schi q 
Woptipätigfeit .. grOSse Domstrasse No. 667. kabinet nebſt Zubehör, tft zum Afien Dezember Bau 
Bee HN. PEN: ſtraße No. 989 zu vermiethen. 555 
In der bei hieſiger Kämmerei Kaffe veranſtalteten a 
Kollekte zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Familien Subhaſt ationen. Zwel Stuben und Kabinet mit Möbeln, pattech . 
find ſofort zu vermiethen große Wollweberſtr. No. öl, (BE) 


Landwehrmänner find. ein⸗ 


Dienſt einberufenen 5 
bat, e SDERTL.RNNDE e Nothwendiger Verkauf. 


= und Stadtgerichte zu Stet⸗ 


egangen: 

5 19 on dem Kaufm. Wietzlow 25 Thlr., 2) Nies Von dem Königl. Land- un 

5 Thlr., 3) Steuer⸗Rath Meier 5 Thlr. 4) Ober⸗ tin ſoll das in der Langenbrückſtraße belegene, den 

Bürgermeiſter Wartenberg 10 Thlr., 5) Biſchof Dr.] Böttchermeiſter Roſenbergſchen Eheleuten zugehörige, 
auf 5550 Thlr. abgeſchäßte Haus nebſt der dazu ge⸗ 


otheken⸗ 


hörigen halben Wieſe, zufolge der nebſt Hype 
zuſehen⸗ 


ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein 
den Taxe, } 

am 23ſten Mat, 1849, Vormittags um 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
fordert, ſich bei Vermeidung der Präcluſton mit ihren 
Anſprüchen an das Grundſtück ſpäteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 


—— —— z.. ET 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


100 Fetthammel und 100 ausgefleiſchte Hammel 
ſtehen zum Verkauf in Eckerberg bei Stettin. 


Beſten Honig in Gebinden und ausgewogen, 
Gaänſebrüſte, Gänſeſchmalz in Gläsern, Teltower Rüben, 
ſo wie auch gute weiße und rothe Weine, Arrac und 
Rum in Gebinden und Rlaſße t 

C. F. Bu 


13) 
Um fernere en, we 
Vor⸗ und Nachmittagsſtunden bereitwillig entgegen= 


genommen werden. i 


Es find Erklärungen von Urwählern und Wahl⸗ 
männern bei mir eingegangen, in Folge eines unter 
dem Schema befindlichen Vermerks, daß Jene bei mir 
abgegeben werden möchten. 6 Da 

Bei der Veranlaſſung dieſer Erklärungen bin ich 
nicht betheiligt und der Vermerk iſt gegen meinen 


Willen zugefügt. Nahe 


Stettiner Tonkünſtler Zweig ⸗ Verein. 
Die nächſte Verſammlung des Vereins findet Dien⸗ 
ſtag den 28ſten November, Abends präkiſe 7 Uhr, im 


Baieriſchen Hofe ſtatt. — Programm; 1) Klavier⸗Con⸗ \ 2.8, 8, " 
cert I oll nit Stef eng 109 75 Mittwochſtraße am Mehlthor. 
Bach, 2) Geſang, 3) Klavier⸗Trio von Beethoven, 4 5 8 
Borlkfung von 1 Ste wee 1 N N NN A e e 
ſchaften der neueſten x eit. — Statu enmäßig können | 3% 2 ER, 1. 
Mitglieder werden: nicht blos Muſiker vom Fach, ſon⸗ 15 Auf Pau 2 105 
dern eben fo wohl Muſikfreunde, die eine höhere Stufe | . 0 5 . 
der Sunfbilbung 1 Safe können durch ein Jelurückgeſetzte, Waaren bei % 
itglied des Vereins eingeführ werden. Di! 4 * ns a 
Mitglied Nea REN e Ad. . 1 To.x 
Officielle Bekanntmachungen BER MEHR eee * MM CH 
ain e a lea Satis N RE Bien 
Am 2öften d. M., Na mittags um 3 Uhr, ſollen 2 . 
auf dem Möllendamm mehrere Schock von den abge⸗ Havanna Eigarren 
e e e e een empfing ich meine direkten Zufuhren und offerire ein 
ec e 9 . ut aſſortirtes Lager in allen Qualitäten zu billigen 
0 8 


Julius Rohleder. 


— 


Zugleich ſollen auch einige Beete von den Zjährigen 
Korbweiden zum Abtriebe ausgeboten werden. 
Stettin, den 22ſten November 1848. 
6 Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


Preiſen 


Gummi Caloſchen, mit und ohne Sohlen, 


auffallend billig bei 
F. Knick jun., Roßmarkt No. 712. 


„ 


Bekanntmachung. 
Für die hieſigen Garnifon-Anftalten und das Gar⸗ 
niſon⸗Lazareth a pro 1849 erforderlich: 
circa 19 Centner gegoſſene Talglichte und 
116 Eentner rafſinirtes Rüböl. 
Die Lieferung ſoll dem Mindeſtfordernden überlaſſen 
werden, und können Offerten, verſiegelt, mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Licht⸗ oder Oel⸗Lieferungs⸗Offerten“, zu jeder 
Zeit in unſerm Büreau, Rödenberg No. 249, abgege⸗ 
ben werden. Ebendaſelbſt find auch die näheren Be⸗ 
dingungen ſtets einzuſehen. Q 0 
Zur Oeffnung der eingegangenen Offerten ſteht da⸗ 
am Mittwoch den bten Dezem⸗ 
ittags 10 Uhr, an, zu welchem die 
Submittenten in Perſon oder durch Bevollmächtigte 
eingeladen werden. 14 
Stettin, den 22ſten November 1848. 
Königliche Garniſon⸗Verwg 


eee eee PPP. . TER 


Verpachtun gen. 


Das der Stadt Stralſund gehörige, im Franzbur⸗ 
ger Kreiſe und Pütter Kirchſpiel etwa eine halbe 
Meile von der Stadt an der Chauſſe nach Grimmen 
belegene Gut Lüſſow ſoll von Johannis 1849 ab auf 
18 Jahre anderweitig verpachtet werden. Es ſind 
hiezu Licitations⸗Termine auf den 2iften und 28ſten 
dieſes Monats und öten künftigen Monats, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, in unſerm Seſſionslokal angeſetzt, wozu 
Pachtliebhaber, welche die Pachtbedingungen und die 
Karte nebſt Flurregiſter auf der Stadt⸗Kanzlei einſe⸗ 
hen, erſtere auch gegen die Gebühr in Abſchrift erhal⸗ 
ten, fo wie auch das Gut ſelbſt nach vorhergegange⸗ 
ner Meldung bei dem gegenwärtigen Pächter in Au⸗ 


tung. genſchein nehmen können, eingelgden werden, Das 


oder zum Aften Januar zu vermiethen. 


16 5 


(ranter solider Handlungsgehülte. 


Hber⸗Lan 


Paradeplatz No. 529 iſt die dritte Etage fogteih 


111213 iſt eine freundlich 


Junkerſtraße 
t Meubles zu vermiethen, 


Wohnung mi 


g — — 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche, 


Verlangt: Ein mit der englischen: Spracke ver ü 


Schreiber sem, Rossmarkt No, 1. feln nicht 
„es auch b. 
den rechte. 
fub, mit 
ider en 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Wintergarten 


von 
Groß & Bayer. 
Heute Donnerſtag den 23ſten November: Co nee 
e Anfang 3 Uhr Nachmittags. Enit 
2% ſgr. hi 


Hlandlungsbellissene, welche gründlichen un 
billigen Unterricht in der englischen Sprache 
wünschen, erfahren das Nähere bei 

Schreiber sen,, Rossmarkt No, 7 


l, 

Gesucht wird ES 
zum Isten Dezember, in möglich) 
in der Stadt oder deren naeh 


sogleich oder 
rubiger Lage, 


1 


Umgebung, eine möblirte Wohnung von 11. „ 
Stuben Adressen sind Louisenstrasse No, N Para, 
3 Treppen hoch, abzugeben. ü 


Hierdurch bringe ich zur 0 
ich den Kaufmann Herrn C. F 
tin, Heiligegeiſtthor No. 228, 
macht vom 12ten d. M. mit der Verwa 
mir durch Adjudications⸗Beſcheid vom 
d. J. zu Eigenthum erworbenen, in der Lang 
ſtraße zu Stettin sub 84 belegenen Hauſes nebſt A 
behör beauftragt habe, daher Jeder in den dies Grund. 
ſtück betreffenden Angelegenheiten ſich an ihn zu welt 
den hat. Neu-Zarnow, den 15ten November 1848. 
Koehn, Bäckermeiſter. 
— f N 
ch habe die in dem Haufe, Krautmarkt No. 1000 
betriebene Herbergswirthſchaft einſtweilen zu verpachel. 
und bitte Pachtluſtige, ſich deswegen bei mir zu miele 
den. Theodor Kreich. ll 
a 


* 
In dem Grundſtück⸗Verkauf der Bit 
328, 230, 232 d. J.) muß es heißehh 
ſtatt Garten⸗Land. ö 


Lee 


Berichtig, 
Wolter (ſ. No. 
„Garten, Land“, 
eee ee . Bi 

Evangeliſch-lutheriſche Kir 

Am 23. Sonntage n. Trinitatis, den 
ber, predigt in der Aula: — FE 

Herr Paſtor Odebrecht, um 105 U. A 

Derſelbe, um 3 U. a 0 6 At 

Freitag Abend 7 Uhr Katechismus⸗Predigl in ve 
Zeipnentlaffe des Gymnaſtums. 


5. Mill 
0 Novel 


